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/Ansp/i/chsvo/Ze ß/aumüteen-Mss/on /n der Westea/rara

Four Cotti schlägt sich um mit Butter, die grau
oder blau ist!

Eigentlich sollte am kommenden 6. März der Auftrag der Minurso
(Mission des Nations Unies pour le Référendum au Sahara occiden-
tal) beendigt sein. Nach demi Stimmungsbericht des informationsof-
fiziers der Swiss Medical Unit (SMU), Beat Krättli, Laâyoune, ist
Minurso aber zeitlich für mehrere Monate im Verzug. Der Schweizer
Botschafter Manz gab inzwischen sein Mandat als Uno-Sonderbe-
auftragter für das Referendum in der Westsahara auf Ende Jahr ab.
Die SOköpfige Schweizer Sanitätseinheit bleibt vorläufig vor Ort. Eine
weitere echte Herausforderung ebenfalls für Fourier und Küche!

-r. Vorweg: Der Schweizer Bot-
schafter Manz war vom ehemali-
gen Uno-Generaisekretär Javier
Perez de Cueliar zum Leiter der
Mission für ein Referendum in der
Westsahara (Minurso) ernannt
worden. Das Mandat war auf Ende
1991 befristet. Manz hatte die
Aufgabe, eine Volksabstimmung
über die politische Zukunft der
früheren spanischen Kolonie vor-
zubereiten. Das Referendum hätte
ursprünglich im vergangenen ja-
nuar stattfinden sollen, und das
Resultat der Abstimmung hätte
zur Folge gehabt, die Eigenstän-
digkeit der Republik Westsahara
oder deren Zugehörigkeit zu Ma-
rokko festzulegen. Nun hat eben-
falls Staatssekretär jacobi die Mis-
sion als Misserfolg bezeichnet (sie-
he auch unsere Box). Und die
Schweiz war nicht nur mit Manz
am Projekt Minurso beteiligt, sie
hat auch eine 84köpfige Sanitäts-
einheit delegiert, die vorläufig vor
Ort bleibt.

Schweizer ernteten bereits
grosse Anerkennung
Weit abseits von den grünen Ver-
handlungstischen haben die Frei-
willigen der Swiss Medical Unit
(SMU) ihre Zelte aufgestellt. Dazu
der zuständige Informationsoffizier

Beat Krättli gegenüber DER FOU-
RIERj «Am Anfang war ein brach-

liegendes Grundstück von der
Grösse eines halben Fussbailfeldes.

Abgesehen von einer Mauer gab
es lediglich Wüstensand in rauhen

Mengen. Mit dieser Vorgabe wur-
de innert kürzester Zeit ein mo-
dernes Container-Hospital aufge-
baut, das dem militärischen und
zivilen Minurso-Personal zur Verfü-

gung steht. Mehr als 1500 Patien-
tenkonsultationen wurden seit
dem Eintreffen des ersten SMU-
Detachementes am vergangenen
5, September ausgeführt. Eine Lei-

stung, die weit über das Haupt-
quartier der UNO in Laâyoune hin-
aus auf Anerkennung gestossen
ist». Beileibe: Obwohl bis jetzt nur
gerade ein Fünftel des gesamten
Minurso-Personals in die Westsa-
hara entsandt wurde, kann sich die
Swiss Medical Unit nicht über

mangelnde Arbeit beklagen. «Der

Aufwand, um unseren Auftrag zu
erfüllen, ist bei 500 Personen

nicht viel geringer als bei 3000»,
erklärte der SMU-Kommandant,
Oberstlt i Gst Peter Schneider.

Notfälle innert kurzer Zeit
hospitalisieren
Der Einsatz von Sanitätsflugzeu-

gen sichert die Evakuation von

Notfällen, Eine Aufgabe, mit wel-
eher sich die SMU immer wieder
konfrontiert sieht. Bei den Patien-
ten handelt es sich vorwiegend
um Militärbeobachter, welche
über das gesamte Einsatzgebiet
verteilt stationiert sind. Angesichts
der Ausmasse der Westsahara, sie

entspricht der Grösse der Bundes-
republik, bieten sogenannte Casa-

vacs (casualty evacuation) aus der
Luft die einzige Garantie, Notfälle
innert kurzer Zeit hospitalisieren
zu können, jedoch findet Oberstlt
i Gst Schneider nur Lob für seine

Truppe, die sich angesichts der ex-
tremen Rahmenbedingungen sehr

gut bewährt hat. Anerkennung für
die erfolgreiche Erfüllung der
SMU-Aufgabe erhielten die
Schweizer seitens der UNO, denn
mit einem raschen Eingreifen
konnte das Leben zweier Minurso-
Soldaten gerettet werden.

Auch Feldprediger im Einsatz

Beat Krättli macht kein Geheimnis
daraus, dass es vereinzelt auch zu
Spannungen kommt, wenn viele
Menschen auf engstem Raum zu-
sammenleben müssen: «Solche

Konflikte zu erkennen und wo-
möglich zu lösen, ist die Aufgabe
des Feldpredigers, Hptm Chri-

stoph Minder». Arbeitsort, Schlaf-

platz und Freizeitraum befinden
sich für den grössten Teil der SMU

Die Schweizer Sanitätseinheit
bleibt
Die Schweizer Sanitätseinheit
(SMU) bleibt in der Westsahara.
Der Bundesrat hat am 15. ja-
nuar die Weiterführung dieses
Einsatzes zugunsten der Uno-
Aktion für das Referendum zur
Selbstbestimmung der Sahara-

ouis (Minurso) bis Ende dieses

Jahres bewilligt.
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4 Im Blickpunkt

an ein und demselben Ort. «Dies

führt manchmal», so Pfarrer Min-
der, «zwangsläufig zu Friktionen»;
dies gehört zum Alltag für den
Seelsorger, der bereits eine frühe-
re Mission der SMU begleitet hat.

Eine echte Herausforderung
für den Hellgrünen Dienst

Es gibt in der Schweizer Armee
heute noch Kommandanten, die
dem Hellgrünen Dienst erst Be-

achtung verschaffen, wenn einmal
etwas nicht klappt. Fast wie zu
Hause: Es gehört zur alltäglichen
Selbstverständlichkeit, sich an den
Tisch zu setzen und die mit viel
Liebe und grossem Können zube-
reitete Mahlzeit einzunehmen. Im

Gegensatz zur anspruchsvollen
Blaumützen-Mission in der West-
sahara, wo sich alle einig sind,
dass ein engstes Zusammenarbei-
ten aller Funktionsträger den Erfolg

Die Westsahara bald
marokkanisch?

-r. So wie sich die momentane
Lage in der Westsahara entwik-
kelt, bekommen die Worte von
Staatssekretär Jacobi (18. De-

zember!) an Gewicht, als er
von einem Misserfolg sprach.
Denn die Verschiebung des
Referendums über die Zukunft
der Westsahara hat Marokko
seinem Ziel, das Territorium
seinem Staatsgebiet anzuglie-
dem, nähergebracht. König
Hassans Spiel auf Zeit zahlt
sich anscheinend aus. Zahlrei-
che Faktoren wirken sich gegen
die Unabhängigkeitsbewegung
aus. Algerien ist zunehmend
auf eine Zusammenarbeit mit
Marokko angewiesen. Unbe-

stätigte Berichte melden wach-
sende Spannungen innerhalb
der Polisario.

Quelle: Luzerner Zeitung

oder Misserfolg ausmachen. Ein

Beispiel von Informationsoffizier
Krättli: «Nicht minder geschätzt
werden die durch die SMU mitge-
brachten Früchte. Als medizinische

Notwendigkeit beurteilt es der
Kommandant der SMU, die vita-
minarme und einseitige Nahrung
der Militärbeobachter durch etwas
Obst anzureichern». Und dies kann
nicht einfach im Grosshandel oder
auf dem nächsten Bauernhof be-
schafft werden.

Gemüse vom im Strassenhandel

Noch immer fehlt die logistische
Einheit der Minurso, so dass nur
Flexibilität und Improvisationsta-
lent bei Engpässen Abhilfe schaf-
fen können. Improvisation heisst
das Gebot der Stunde auch für den
Kommissariatsdienst. Auf eine be-
stehende Infrastruktur, wie dies
bei einem Wiederholungskurs der
Schweizer Armee der Fall ist, kön-

nen die Fouriere nicht zurückgrei-
fen. So muss etwa die Küchen-
mannschaft ihr Gemüse im Stras-

senhandel und nicht wie gewohnt
beim Grosshandel beziehen. «Mit
Handeln ist es nicht allzuweit her»,

sagte SMU-Fourier Andreas Cotti.
Die Händler in Laäyoune sind wie
eine grosse Familie; Preisabspra-

chen sind an der Tagesordnung.
Doch auch daran kann man sich

gewöhnen. Kopfzerbrechen gibt
es nur dann im Küchendienst,
wenn es darum geht, Frischwaren
einzukaufen. Milchprodukte müs-
sen via Hafen in Agadir bestellt
werden». Manchmal sei die Butter

grau oder blau, so Cotti, da die
Kühlkette nicht immer ohne Unter-
bruch funktioniere. Das Fleisch

wird ebenfalls in Laäyoune einge-
kauft.

Die Küchenchefs suchen ein
geeignetes Tier

Die Küchenchefs suchen sich auf
dem Markt ein geeignetes Tier

aus. Der lokale Metzger besorgt
den Rest. Das Präparieren des Flei-

sches jedoch ist wieder Sache der
SMU-Küche. Doch die Erfolge
sprechen für sich; seitdem der
Küchencontainer in Agadir freige-
geben worden ist und die SMU

sich selbst verpflegen kann, sind

die eigenen Fälle von Amöbener-
krankungen drastisch zurückge-
gangen. Und das Resultat darf sich

in kulinarischer Hinsicht sehen las-

sen; der Menüplan der SMU reicht

vom traditionellen Couscous bis

hin zum Fondue nach Walliser Art.
Fazit: Allein dieses Beispiel zeigt
auf, dass sich der Hellgrüne Dienst
auch in extrem-schwierigen Situa-

tionen bewährt. Nicht zuletzt ein

Verdienst der seriösen, bewährten
und kompetenten Ausbildung aller
seiner Funktionäre. Die «Rose des

Monats» gehört also nicht nur
allen unseren Kameraden in der

Westsahara, sondern auch den

Verantwortlichen des OKK. Hinzu
kommt selbstverständlich die stän-

dige Weiterbildung, die ebenfalls

durch den Schweizerischen Fou-

rierverband und den Sektionen
stets gefördert und durchgeführt
wird. Der Ball liegt also bei uns

allen...
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